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Wer kann schon von sich erzählen, dass er während einer Reise
durch den Norden Europas in vier Ländern und vier Hauptstädten
gewesen  sei,  er  sich  aber  nur  in  zwei  staatlichen,
vollorganisierten Gebilden aufgehalten habe. Ja, das geht!

Man  reist  durch  Schweden,  besucht  Stockholm,  durchfährt
Schonen und trifft am Kullaberg auf Ladonien und Nimis, dehnt
die Fahrt auf Dänemark und Kopenhagen aus und streift dort
durch  ein  Lebensquartier  mit  Namen  „Christiania“  mit  der
Hauptstadt gleichen Namens.

Schweden  und  Dänemark  sind  ja  den  meisten  durchaus  ein
Begriff, „Christiania“ ist jedem ein solcher, der Hippies,
Hanf  und  Hausbesetzer  noch  in  die  ihnen  zugeordneten
Schubladen  einsortieren  kann.  Ladonien  hingegen  kennen  nur
Kenner – und seit einer ausgedehnten Fahrt durchs schwedische
Schonen  auch  ich.  1980  begann  dort  im  Naturschutzgebiet
Kullaberg in einer vom Festland aus schwer zugänglichen (oh
ja) Bucht der Künstler Lars Vilks Treibholz zu sammeln und es
mit unzähligen Nägeln zu einer bekletterbaren Monsterskulptur
zu zimmern.

Sehr zur ungnädigen Wahrnehmung der örtlichen Behörden, die in
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dem artifiziellen Hammerschlag-Puzzle ein Gebäude witterten,
was in einem naturgeschützten Gelände nicht sein darf. Das dem
Gotte  Thor  vorbehaltene  Schlaginstrument  senkte  sich  also
büokratischerseits über Lars Vilk, dem nun das zuteil wurde,
was er vermutlich billigend in Kauf nahm: eine allerseits
wachsende Aufmerksamkeit.

Behördlich wurden nun salvenweise Abrissverfügungen auf den
Freiluftildhämmerer abgefeuert, die er mit wachsendem Fleiß
und ständig neuen Ausbauten seiner Kunst, der inzwischen der
Name „Nimis“ gegeben worden war, was aus dem Lateinischen
hergeleitet wird und so viel wie „zu viel“ bedeutet.

Zwischenzeitlich, als Lars Vilks Fleißarbeit 15 Tonnen wog,
hatte ein behördentreuer Stifter einen Brand gelegt, der große
Teile  von  „Nimis“  einäscherte,  was  Lars  Vilks  Eifer  aber
zusätzlich befeuerte und ihn antrieb, beim Wiederaufbau die
ursprüngliche  Tonnage  noch  zu  übertreffen.  Um  es  vor  dem
unmittelbar  bevorstehenden  amtlichen  Zugriff  zu  schützen,
verkaufte er „Nimis“ an seinen Freund Joseph Beuys und nach
dessen Tod an die Weltverhüller Christo und Jeanne Claude.

1996 trieb Lars Vilk den Kampf gegen Schonen und Schweden auf
die Spitze, rief den Microstaat Ladonien aus, abgeleitet von
Ladon (griechisch), einem mythologischen Drachen. Zuvor hatte
er mit der Arbeit an „Arx“ (Festung) begonnen, einer wuchtigen
Steinskulptur, zu der sich 1999 der 1,61 Meter hohe „Omphalos“
gesellen sollte.

Nun mussten sich Polizei und Ämter nicht nur mit „Nimis“ herum
plagen,  sondern  auch  noch  „Arx“  (Das  ist  ein  weiteres,
nennenswertes Kunstwerk in der Nähe von Nimis in Form einer
Skulptur aus mit Beton zusammengehaltenen Steinen, die ein
abstraktes  Buch  verkörpern.  Es  wiegt  150  Tonnen,  hat  352
Seiten  und  wurde  sogar  1993  im  schwedischen  Verlag  Nya
Doxa  veröffentlicht.  Arx  bildet  den  zweiten  Teil  der
Verfassung Ladoniens.) und „Omphalos“ gesetzlich zu bekämpfen.
Lars  Vilk  wurde  schließlich  verdonnert,  „Omphalos“  in



geeigneter Weise zu beseitigen, die beiden anderen Kunstwerke
blieben  allerdings  verschont,  bei  denen  hatte  der  Staat
aufgegeben.

Zum 100. Geburtstag des Friedensnobelpreises am 10. Dezember
2001, so schlug Lars Vilk in der Folge vor, könne er ja
„Omphalos“  in  die  naturgeschützte  Luft  der  Skagerag-Küste
jagen (natürlich mit Nobel’schem Dynamit), was amtlicherseits
wenig Beifall fand. Dafür wurde ein Beschluss gefasst, der
strengstens  geheim  gehalten  wurde  –  und  „Omphalos“  von
staatssicherheitlichen Einheiten am 9. Dezember 2001 entfernt.
Dabei nahm die Skulptur, die inzwischen an den Künstler Ernst
Billgren verkauft war, Schaden, was den neuen Besitzer gehörig
empörte. Er schenkte die vernarbte Kunst aber postwendend dem
Moderna Museet, wo sie noch heute ausgestellt wird.

Der  listige  Lars  Vilk  ersuchte  nun  um  die  Erlaubnis,  dem
verlorenen Kunstwerk ein Denkmal setzen zu dürfen, die er auch
erhielt, nur dürfe dieses Denkmal nicht höher als 8 Zentimeter
groß sein. Das Kunstwerk-Denkmal wurde am 27. Februar 2002
seiner Bestimmung feierlich übergeben. Und der ungleiche Kampf
endete mit der stöhnenden Aufgabe von Seiten der staatlichen
Gewalt.

Ladonien existiert nach wie vor. Es fand seine Hauptstadt in
„Wotan“, einem separat stehenden Turm des Gesamtkunstwerkes.
15.000  Einwohner  ergab  der  jüngste  Micozensus,  allesamt
Nomaden und nicht in Ladonien sesshaft. Die Landesflagge ist
gekennzeichnet durch ein grünes Kreuz auf grünem Grund (für
Grün-Fehlsichtige wird bisweilen auch das Kreuz mit zarten
Weißstrichen in lybische Grün gemalt. Für 12 US-Dollar kann
man  sich  einen  Adelstitel  beschaffen,  Ministerien  gibt  es
auch, Steuern werden in Form von Kreativität erhoben.

Ich  könnte  ja  jetzt  angeben  und  sagen:  „Muss  man  gesehen
haben!“ Hab‘ ich aber nicht, jedenfalls nicht mit eigenen
Augen. Yannic, jung und enorm behende, kraxelte für mich durch
„Nimis“, bestaunte den ungewöhnlichen Mut schwedischer Eltern,



die es zuließen, dass geschätzte 12-Jährige Türme erklommen,
die nicht einmal er bezwang und schwärmte noch lange von dem
Kunstwerk, das über Jahrzehnte Heerscharen von Amtsgewaltigen
beschäftigte.


